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Bern 

Wasserfallen wittert gute Chancen 
Selten war es für SP-Frauen so attraktiv, zu kandidieren, wie bei den nächsten Nationalratswahlen. Denn 
Margret KienerNellen hat sich ins Abseits manövriert und Evi Allemanns Sitz könnte bald frei werden. 

Janina Gehrig 

Mattbias Aebischer, Nadine Masshardt 
und Alexander Tschäppät: Die drei bis­
herigen Berner Nationalräte sind bereits 
am 27. Oktober von der SP-Sektion Bern 
Altstadt Kirchenfeld zuhanden des 
Regionalverbands Bern-Mittelland als 
Nationalratskandidaten 2015 nominiert 
worden. Nun ist vergangene Woche die 
35-jährige Flavia Wasserfallen, Co­
Generalsekretärin der SP Schweiz, eben­
falls von besagter Sektion nominiert wor­
den («Bund» vom Freitag). Dies im letzt­
möglichen Moment- bereits nächste Wo­
che sollen die Kandidatenlisten parteiin­
tern verschickt werden. Am Parteitag 
des SP-Regionalverbands Bern-Mittel­
land vom 14. Januar 2015 entscheiden die 
Delegierten, wer definitiv ins Rennen ge­
schickt werden soll, im März die Kanto­
nalparteL 

Warum fällt der Name Wasserfallen 
erst jetzt, nachdem die bisherige SP­
Nationalrätin Margret KienerNellen An­
fang November wegen Steueroptimie­
rungsgeschäften in Verruf geriet? Sie 
war massiv kritisiert worden, weil sie 
und ihr Mann 2011 trotz 12 Millionen 
Franken Vermögen kein Einkommen 
versteuert hatten. 

Auf dem ersten Ersatzplatz 
Wasserfallen dementiert einen mögli­
chen Zusammenhang. «Die Situation 
von Kiener Nellen hat null Einfluss auf 
meinen Entscheid, zu kandidieren», 
sagt sie. Zwar wäre es ungeschickt gewe­
sen, ihre Nomination «einen Tag nach 
dem «Weltwoche»-Artikel über Kiener 
Nellens Steuerdaten bekannt zu geben», 

Anzeige 

Flavia Wasserfallen liegt derzeit auf dem 
ersten Ersatzplatz. Foto: Valerie Chetelat 

räumt sie ein. Tatsächlich habe es aber 
länger gedauert, «weil ich selber mit 
dem Entscheid gerungen habe». Dies, 
weil sie in ihrer Funktion als Co-General­
sekretärin und damit Wahlkampfleiterin 
in einen Rollenkonflikt geraten könnte, 
wenn sie selber kandidiere. Für Wasser­
fallen ist deshalb klar, dass sie auf einen 
persönlichen Wahlkampf verzichten 
möchte. «Wenn ich in den Vordergrund 
trete, dann nicht allein, sondern ge­
meinsam mit anderen Kandidierenden 
aus meiner Sektion oder der Region.» 
Wasserfallens Chancen sind sehr gut. Sie 

Noch ist offen, ob Margret KienerNellen 
wieder antritt. Foto: Manue!Zingg 

liegt derzeit auf dem ersten Ersatzplatz 
der SP-Frauenliste, nachdem Nadine 
Masshardt 2013 für Ursula Wyss nachge­
rutscht ist. 

Auch Roland Näf, bis vor kurzem Prä­
sident der SP Kanton Bern, verneint 
einen Zusammenhang zwischen Wasser­
faliens Kandidatur und Kiener Nellens 
Situation. «Ich bin schon vor Monaten 
auf Flavia Wasserfallen zugegangen, als 
ich noch Kantonalpräsident war. Sie ist 
eine der bekanntesten SP-Frauen im 
Kanton und wird wie bereits 2011 auch 
2015 gut abschneiden», sagt Näf. Aller-

dings habe sie erst überzeugt werden 
müssen - etwas, das Näf häufiger bei 
Frauen beobachtet. «Männer glauben 
stets, es wäre nie zu viel, und nehmen 
gerne vier bis fünf Mandate an, Frauen 
sind zurückhaltender.» Dabei habe sich 
das Konzept einer Frauenliste bewährt. 
Die SP Kanton Bern hält derzeit sechs 
Mandate im Nationalrat. Sie wird neben 
einer Frauen- und Männerliste auch mit 
einer frankophonen und der Juso-Liste 
ins Rennen steigen. Ob Kiener Nellen, 
die kürzlich von ihrer Lokalsektion, der 
SP Bolligen, nominiert worden ist, über­
haupt antritt, ist noch offen. «Das ist 
allein ihr Entscheid», sagt Näf. 

Womit möchte sie noch punkten? 
Fest steht: Die Ausgangslage für die SP­
Frauen hat sich in den vergangeneo 
Wochen entscheidend verändert. «Es 
war schon lange nicht mehr so attraktiv, 
auf der Frauenliste zu kandidieren, wie 
dieses Mal», sagt Nicola von Greyerz, 
Präsidentin des SP-Regionalverbands 
Bern-Mittelland und ebenfalls National­
ratskandidatin. Ähnlich sieht es die 
ebenfalls nominierte, ehemalige Berner 
Stadträtin, Lea Kusano: «Die Ausgangs­
lage ist sehr interessant.» Zudem, sagt 
Kusano, werde es für KienerNellen sehr 
schwierig, erneut anzutreten. «Womit 
möchte sie noch punkten?» Weder mit 
dem Thema Steuergerechtigkeit noch 
mit Mieteranliegen könne sie noch Stim­
menmachen. 

Und selbst, wenn Kiener Nellen die 
Wahl schaffen sollte, ihr Sitz und jener 
von Evi Allemann werden nach einer 
Legislatur aufgrund einer parteiinter­
nen Amtszeitbeschränkung wieder frei. 
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